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SURSEE � Die Philosophie des
Agricatering ist es, Regionales
und Saisonales zu feinen Apéros
zuzubereiten, um die Wertschöp-
fung der Bäuerin zu gewährleis-
ten. Das Catering läuft gut und
findet immer grösseren Bekannt-
heitsgrad. Das hat auch seinen
Grund, denn wer mal an einem
dieser Apéro zugegen war, kann
nur davon schwärmen. Seit  letz-
ten Sonntag ist auch der Kom-
mandant der Schweizer garde,
Daniel Anrig, vom Catering be-
geistert. 

Was Agricatering mit 
der Schweizergarde verbindet
Seit 2008 wählt die Schweizer-

garde jedes Jahr einen Gastkan-
ton für die Vereidigungszeremo-
nie der neuen Schweizer Gardis-
ten. Dieses Jahr war der Kanton
Luzern zu Gast, die Luzerner Re-
gierung spendierte den Apéro
und wählte hierfür das Agricate-
ring, die Offensive der Luzerner
Bäuerinnen, aus. So reisten letz-
tes Wochenende nicht nur die Lu-
zerner Regierung, sondern auch
vier Bäuerinnen samt Chauffeur
fürs Catering nach Rom.
Das Agricatering wurde im

Herbst von der Luzerner Regie-
rung angefragt, ob sie Interesse
hätten, das Apéro für 800 Perso-
nen nach der Vereidigung am
6. Mai in Rom zu organisieren.
«Wir mussten uns entscheiden,

ob wir uns einen solchen Anlass
zumuten können», erzählte Mag-
gie Kottmann, Vizepräsidentin
Agricatering, und fügt hinzu:
«Schnell war jedoch klar, dass wir
es unseren Frauen zumuten kön-
nen.» Der erste Meilenstein war
gelegt, die Offerte wurde ausgear-
beitet, und gross war die Freude,
als sie den Auftrag erhielten. Rita
Bucher als Hauptverantwortli-
che, Isabelle Grüter, Christine
Fellmann und Irene Zemp waren
die Vertreterinnen des Caterings,
die im Vatikan für das leibliche
Wohl der Gäste und Gardisten
sorgten. 

60 Kilo Bauernbrot und
Butterzopf gebacken
Wie viel Material muss besorgt

werden, welche Köstlichkeiten
wollen wir auftischen, wie sollen
die Produkte transportiert wer-
den? Fragen über Fragen tauch-
ten auf. «Wir fragten bei früheren
Gastkanton-Caterings an und er-
fuhren alles Wichtige. So auch,
dass wir vom Vatikan  eine Bestä-
tigung brauchen, damit wir ohne
Probleme durch den Zoll kom-
men», so Rita  Bucher. Eine grosse
Herausforderung war auch die
Mengenberechnung für die 800
Gäste. Vorbereitet wurde Hand in
Hand. Mitarbeiterinnen des Ca-
terings wurden aufgeboten und
ihre Fähigkeiten am richtigen
Platz eingesetzt. 60 Kilo Bauern-

brot und Butterzopf wurden vor-
gebacken und tiefgekühlt, Früch-
te und Gemüse gerüstet und
Häppchen vorbereitet, mehr als
100 Kilo  Käse und Fleisch verar-
beitet, Luzerner Birnenweggen,
Brötli für Forellenbrötchen vor-
gebacken und eingefroren. «Es
sind alles Produkte aus unserer
Region – das ist unser Markenzei-

chen», freut sich Bucher und
meinte, «schliesslich wollten wir
ja den Gästen in Rom unsere Spe-
zialitäten näherbringen.» Kurz
vor der Reise testete Ritas Mann
Toni, der sich als Chauffeur zur
Verfügung stellte, den Kühlan-
hänger, ob die Kühlung auch
wirklich funktionierte. Sie woll-
ten auf Nummer sicher gehen. 

Erfolgreich dank guter
Zusammenarbeit
Nach zwölf Stunden Fahrt

 ohne nennenswerte Zwischen -
fälle erreichte das Team Freitag-
mittag im grossstädtischen  Ver-
kehr Roms die Vatikanküche. Am
Samstag morgen früh bereiteten
sie in der Vatikanküche Fleisch-
und Käseplatten, backten Früch-
tewähen und stellten die letzten
frischen Produkte bis tief in die
Nacht her.
Bewundernswert war die  Ruhe

der Bäuerinnen während der Zu-
bereitung in der Vatikanküche:
«Wir sind im Zeitplan, alles hat
bestens funktioniert. Wir Frauen

verstehen uns gut und wissen,
dass jede ihre Arbeit bestens aus-
führt», erklärt Rita Bucher die
 Situation. 

Zufriedene Gäste – Lohn für
hingebungsvollen Einsatz
Eigentlich hätte der Apéro im

Damasushof des Apostolischen
Palastes durchgeführt werden
sollen. Des schlechten Wetters
wegen, wurden die Festlichkeiten
in der Audienzhalle gehalten. 
Während in der Halle die 

26 jungen Schweizer ihren Eid 
vor 3000 Gästen ablegten, gaben
die fleissigen Bäuerinnen im Vor-
raum der Halle dem Apéro-Buffet
den letzten Schliff.
Alt Bundesrat Pascal Couche-

pin, Kardinal Kurt Koch, Armee-
chef André Blattmann, viel weite-
re Prominenz, Familienmitglie-
der der Garde und Gäste liessen
sich die Luzerner Köstlichkeiten
beim Smalltalk schmecken. Die
Bäuerinnen ernteten Kompli-
mente, und ihre Arbeit wurde mit
lächelnden Gesichtern belohnt. 

Grosse  Wertschätzung sprach
am Abend, nach dem Spiel der
Luzerner Polizei, auch der Kom-
mandant der Schweizer Garde,
Daniel Anrig, aus. Er habe die
 Leckerbissen, obwohl er durch
seinen Brustpanzer der Garde -
uniform ein wenig eingeschränkt
gewesen sei, sehr genossen. Als
Dank durfte Rita Bucher ein 
Bild der Schweizergarde, mit
 persönlicher Gravur, entgegen-
nehmen. «Ich bin sehr überrascht
und finde fast keine Worte», zeig-
te sich Rita Bucher gegenüber 
der «BauernZeitung» sichtlich ge-
rührt. 
Für sie, ihren Mann Toni 

und den Cateringkolleginnen  
war diese Reise eine grosse
 Herausforderung, die sie und das
ganze Agricatering mit Bravour
gemeistert haben. Die Bäuerin-
nen sind nun definitiv bis über
die Landesgrenze hinaus be-
kannt.

Erika Rebsamen

[www] www.agricatering.ch

Luzerner Bäuerinnen brillieren in Rom
Agricatering / Auserwählt von der Luzerner Regierung verwöhnte das Agricatering am Apéro der Vereidigung in Rom 800 Gäste.

Umrahmt von Schweizergardisten mit Kommandant Daniel Anrig und seiner Frau Silvia Maria freuen sich Christine
Fellmann, Rita Bucher, Irene Zemp und Isabelle Grüter (v. l. n. r.) über den gelungenen Apéro. (Bilder Erika Rebsamen)

Schweizergarde
Mit der Zeremonie «Vereidigung
der Schweizergarde» gedenkt
die Garde des Sacco di Roma:
Am 6. Mai 1527 verteidigten 189
Schweizergardisten Papst Cle-
mens VII. bei der Plünderung
Roms. Die Stadt wurde damals
von Landsknechten und Söld-
nern belagert. Zwei Drittel der
päpstlichen Garden kamen da-
bei ums Leben, 42 konnten dem
Papst zur Flucht in die Engel-
burg verhelfen und so sein 
Leben retten. Luzern, diesjäh -
riger Gastkanton, prägt  über
Jahrhunderte die Geschichte
des Korps, insbesondere durch
ihre zahlreichen Kommandan-
ten. Aus der Innerschweiz wur-
den dieses Jahr sechs Gardisten
vereidigt. er

[www] www.schweizergarde.va

Verwöhnten die Gäste: Isabelle Grüter mit Regierungsrat Guido Graf (Bild links) und Irene Zemp mit einem
Schweizergardisten am Apéro in Rom.

SCHINZNACH-DORF � Power-
point-Präsentation und dicke
Dokumentationen gibt es nicht
bei Lisetta Loretz Crameri. Das ist
kein geeigneter Ort für das Wis-
sen der Heilkräuterfachfrau, das
sie seit ihrer Kindheit gesammelt
hat. Die Vorfahren hätten ihre
Ratschläge auch mündlich wei-
tergegeben, begründet sie, «was
wichtig ist, bleibt hängen». Im
wilden, sagenumwobenen Ma-
deranertal ist sie aufgewachsen,
dort habe man sich zwar auf den
Boden legen müssen, um die
Sonne zu sehen – doch es sei ein
wunderschöner Ort, sagt sie und
lacht verschmitzt. Für die kinder-

reichen Familien war es selbst-
verständlich, die kostenlosen,
kostbaren Wirkstoffe der Natur zu
nutzen.

Crameri glaubt an 
die Kraft der Pflanzen
Als Zwanzigjährige zog Lisetta

Loretz Crameri vom Kanton Uri in
den Aargau, heute wohnt sie in
Brunegg und führt seit sechs
 Jahren ihr eigenes Geschäft als
Heilkräuterfachfrau. Ihre Aus-
und Weiterbildungen spiegeln
 ihre vielseitigen Interessen: Er-
wachsenenbildnerin, Museums -
pädagogin, Lebensberaterin –
 eine einzelne Etikette passt da
nicht. Ihre Kurse haben in den
vergangenen Jahren zunehmend
mehr Menschen interessiert und
füllen sich heute zuverlässig. Dass
auf diese Weise uraltes Wissen
wieder auf- und weiterlebt, freut
sie mächtig, denn an die Kraft der
Pflanzen glaubt sie uneinge-
schränkt. Zwar gehe es heute
wohl nicht mehr ohne Chemie,
gibt sie zu bedenken. Aber vor-
beugen, das Immunsystem stär-
ken, frühzeitig eingreifen: Dafür
weiss sie in jedem Fall ein Kräut-
lein. Lisetta Loretz Crameri plä-

diert dafür, mit offenen Augen
durch die Flora zu gehen, da ein
Blümchen und dort ein Blättchen
auszuprobieren. 
«Die Natur zeigt jedem, was für

ihn in diesem Moment wichtig
ist», glaubt sie. Dabei passiert es
selbst ihr, dass sie aus Zeitmangel
keinen Tee ansetzt, obwohl er gut
tun würde. Und darum plädiert
sie für Einfachheit, das heisst,
wenn immer möglich: Pflücken –
essen. Es werde schnell zu einer
geliebten Gewohnheit, weiss sie
aus Erfahrung. Hyperaktive Kin-
der pflücken die Blümchen der
Nachtkerze ab Pflanze direkt in
den Mund, und die Frühjahrs -
müde knipst die sonnenwarmen
Brennnesselknospen ab und
schluckt sie im Vorbeigehen. 

Hilfreiches Blümchen
Johanneskraut
Heutzutage wachse wieder

sehr viel Johanniskraut – ein hilf-
reiches Blümchen für betrübte
und depressive Menschen. Oder
das Springkraut, «das Antistress-
kraut». Im Frühling spriesst der
Bärlauch, bringt den Kreislauf in
Schwung und reinigt das Blut,
und junger Löwenzahn unter-

stützt die Wirkung von Leber und
Galle. Im Gartencenter Zulauf in
Schinznach-Dorf gibt Lisetta Lo-
retz Crameri jeden Frühling ihr
Wissen an Kursen weiter. Dass er
drei Stunden dauert, sorgt für
 Erstaunen unter den Teilnehme-
rinnen; Männer sind eine kleine
Minderheit. Aber wenn die Kräu-
terfachfrau zu erzählen beginnt,
schaut keiner mehr auf die Uhr. 
In der Tracht der Gräfinnen vom
Schloss Lenzburg steht sie neben
einem langen Tisch voller Kräuter
und Blumen. Das ist nicht nur
schön anzusehen, sondern zum
Probieren gedacht. Am Anfang
zögern die Kursteilnehmerinnen
bei der Degustationsrunde, aber
bald greifen sie neugierig auf das
Geschmackserlebnis zu. Sie neh-
men von diesem Kurs nicht nur
Wissen mit, sondern auch eine
selbst angesetzte Frischpflanzen-
tinktur und eine eigenhändig her-
gestellte Harzsalbe nach einem
uralten Rezept direkt aus der Na-
tur. Verletzte Bäume schützen
sich mit dem klebrigen Saft, und
das kann sich auch der Mensch zu
Nutze machen: «Harz reinigt, ver-
schliesst und stillt Blut», erklärt
die Kursleiterin. Ruth Aerni

Uraltes Wissen lebt wieder auf 
Heilpflanzen / Gegen jedes Leiden wächst ein Kräutlein, davon ist Lisetta Loretz Crameri überzeugt. Ihre Kurse füllen sich zuverlässig. 

Die Tracht der Gräfinnen von Lenzburg trägt Lisetta Loretz Crameri in
 Anlehnung an jene Frauen, die ihre Männer mit Naturkräutern verarzten.

Harz und Bienenwachs – eine wirk-
same Salbe. (Bilder Ruth Aerni)


